
EPIGRAPHISCH - TOPOGRAPHISCHE FORSCHUNGEN IM 
RAUM VON ESKİŞEHİR

Peter FREI

Im Jahre 1976 begann eine Equipe des Historischen Seminars der 
Universität Zürich unter der Leitung des Verfassers dieses Berichtes die 
epigraphisch - topographische Durchforschung des Territoriums von 
Dorylaion, der antiken Vorgängerin von Eskişehir. Ziel des Unterneh­
mens ist die Sammlung der heute noch vorhandenen Inschriften und 
zugleich die möglichst umfassende Auswertung und Fisierung der to­
pographischen Daten (Grenzen des Stadtterritoriums, Lage der einzel­
nen Siedlungen, Verlauf der Strassen etc).

Die erste Kampagne im Juli und August des Jahres 1976 galt vor 
allem dem Inschriftenbestand des Archäologischen Museums von Es­
kişehir. Daneben wurden stichprobenweise einige Dörfer und Örtlich­
keiten in der engeren und der weiteren Umgebung von Eskişehir besucht. 
Während der zweiten Kampagne im Juli und August des Jahres 1977 
wurde die Arbeit im Museum durch verschiedene Revisionen und die 
Aufnahme der Neueingänge fortgesetzt, vor allem aber die systematische 
Bereisung der Umgegend eingeleitet. Besucht wurden vor allem die 
Dörfer im Südwesten und im Nordosten des İlçe von Eskişehir sowie in 
den angrenzenden Gebieten der Provinz Bilecik. Vom 15.-17. August 
arbeiteten wir im Archäologischen Museum von Istanbul und nahmen 
die aus Eskişehir und Umgebung stammenden Inschriften auf.

Überall fanden wir bei den Behörden und bei der Bevölkerung einen 
sehr guten Empfang, und im allgemeinen begegneten die Einwohner der 
besuchten Dörfer unserer Tätigkeit mit grossem Interesse. Es hat sich 
als eine wichtige Nebenaufgabe des Unternehmens erwiesen, auf die­
sem Interesse aufbauend das Verständnis für die antiken Monumente 
zu wecken und so zu deren Erhaltung beizutragen. In diesem Sinne 
haben wir immer wieder die Bedeutung der Steine und der Inschriften 
zu erklären versucht.

Was die wissenschaftlichen Ergebnisse betrifft, so lässt sich im 
Augenblick folgendes sagen.
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Insgesamt wurden im Museum von Eskişehir gegen 150 und in den 
Dörfern der Umgebung etwa 130 Inschriften festgestellt. Soweit das 
bisher zu überblicken ist, sind von ihnen 58 schon publiziert. Diese seien 
im folgenden aufgezählt, gegliedert nach dem Standort und, soweit sie 
sich im Museum befinden, nach dem Ort der Herkunft, wenn dieser fests­
tellbar ist. Auf eine Kommentierung wird in der Regel verzichtet.

Alpagot
MDAI Ath. 27, 1902, 271'

Alpu
MDAI Ath. 25, 1900, 431 no. 53 
Avdan
MAMA V no. 125. 127. 128. 132. 134. 141. 148. Haspels, Highlands
no. 145
Ayvacık
MAMA V no. 172
Beş Kardeş 
MAMA V no. 98 
Eğriöz
MAMA V no. 84
Eskişehir, im Archäologischen Museum
— Zwischen Akkaya und Sabuncupinar bei km. 36: MDAI Ath. 25, 

1900, 414 no. 24
— Avdan : MAMA V no. 137. 140. Haspels, Highlands no. 142. 143 

144.

— Eskişehir: BCH 28, 1904, 197 no. 17. MAMA V no. 11 12. 15. 23. 
28. 32. Chiron 6, 1976. 304 f. no. 111 2

(1) Als Herkunftsort des Steins wird südwestlich von Eskişehir angegeben. Vermut­
lich hat er aber immer in Alpagot gestanden. Es wird sich um den Stein han­
deln, den w.v. Diest in diesem Dorf gesehen hat vgl. w.v. Diest - M. Anton, Neue 
Forschungen im nordwestlichen Kleinasien (Ergänzungsheft 118 zu Petermanns 
Mitteilungen]. Gotha 1895, 15. Wahrscheinlich liegt ein doppelter Irrtum vor; das 
lllltza, das der Vermittler der Inschrift meinte, war nicht das südwestlich von 
Eskişehir gelegene Aşağı bzw. Yukarı Ilıca, sondern das heute Sakarilica ge­
nannte Dorf im Sakaryatal das auf der Karte von v. Diest einfach llitza heisst, 
und die Stele stand nicht hier, sondern in dem einige Kilometer weiter westlich 
gelegenen Alpagot. Im übrigen ist der Text in sehr ungenügender Welse veröf­
fentlicht.

(2) Die Herausgeber lesen am Anfang O u X J t u o v  O X c t O U l O V  H t X .  der 

Stein hat aber ganz eindeutig T 'L TO V  fl !X a 0 U L 0 V H t X .
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— Kuyucak: MAMA V no. 176. 178. 179 a. 179 b 184

— Muttalip : CIL III 7168

— Seyit Gazi : MAMA V no. 208. 220. 221. 222. 229. 236. 252. 261.
262. 309. 311

— Nicht feststellbarer Herkunft: ABSA 49, 1954, l i f .  no. 1. 12 no. 2.
13 no. 4. 5. Chiron 6, 1976, 305 ff. no. 12

Kaymaz
AEM 7, 1883, 180 no. 35. IGR IV 546

Keskin
MAMA V no. 104

Aşağı Söğütönü
MAMA V no. 109

Uludere (früher İtburnu, in MAMA V İlkburun)
MAMA V no. 89. 90. 91. 92

Zincirlikuyu
S. unten S. 15. no. 6

Von den uns interessierenden Steinen im Archäologischen Museum 
von Istanbul sind 11 bereits im Catalogue des sulptures etc3. Veröffent­
licht, nämlich II no. 688, III no. 843. 844. 845. 846. 847. 848. 955. 1069. 
1077. 1148

Vom Inhalt her überwiegen erwartungsgemäss die Grabinschriften, 
wobei der für die Gegend um Eskişehir charakteristische Typus mit der 
gleichzeitigen Weihung an eine Gottheit4 reich vertreten ist. Nicht selten 
sind auch die eigentlichen Weihinschriften, die meist an eine lokale 
Göttergestalt gerichtet sind. Eine Dedikation an einen römischen Kaiser, 
der Grabstein eines römischen Centurio, Grenz und Meilensteine brin­
gen eine gewisse Abwechslung in das verhältnismassing eintönige Bild.

Die meisten Steine dürften dem 2. und dem 3. Jahrhundert n. Chr. 
angehören. Wir können vorderhand keinen mit Sicherheit einer früheren 
Epoche zuschreiben.

Insgesamt 28 Inschriften sind christlicher oder byzantinischer Her­
kunft. 17 von diesen haben funeralen Charakter.

(3) G. Mendel, Catalogue des sculptures grecques, romaines et byzantines des mu­
sées impériaux Ottomans. Ill tomes. Constantinople 1912-1914.

(4) Vgl. MAMA V. XXX IV ff.
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Hinsichtlich der Topographie sind noch keine grossen Ergebnisse 
vorzulegen. Immerhin konnten in mehreren Fällen die Fundorte von 
Steinen mit kleinerer oder grösserer Genauigkeit eruiert werden. So 
erwies es sich, dass die zahlreichen antiken Bruchstücke, die in den 
Dörfern Kizilcaören und Yakakayi östlich von Eskişehir am Nordrand 
der Ebene zu finden sind, zu einem grossen Teil aus der etwa 3 km 
südlich des Dorfes in der Ebene gelegenen Yayla von Yakakayi stam­
men wo sich eine antike Nekropole befunden haben dürfte5. Eine weitere 
Nekropole mit einigen Gräbern, die offenbar durch Raubgrabungen frei­
gelegt wurden, liegt bei dem Dorf Aşağı Söğütönü südlich der grossen 
Strasse Bursa - Eskişehir auf einem Erenler genannten Hügel6. Ein Platz, 
der ein gewisses Interesse in Anspruch nehmen kann, befindet sich 
nördlich von İnönü gerade an der Stelle, wo die Bahn die Grenze zwisc­
hen den Provinzen Eskişehir und Bilecik überschreitet. Als Name wurde 
uns Evrancukuyu angegeben. Auf dem Hügel westlich der Strasse sind 
deutliche Abarbeitungen im Fels (ein kleines Becken und Treppenstu­
fen) festzustellen7. Am südlichen Füsse dieses Hügels ist die Basis eines 
heute in İnönü aufbewahrten Grabsteines in situ vorhanden. Andere 
Fundorte, auf weiche uns unsere Gewährsleute hingewiesen haben, 
konnten wir aus Zeitmangel nicht aufsuchen. Wir werden uns ihnen in 
den nächsten Jahren widmen.

Wir haben bei unseren Unternehmungen vielfach Hilfe erfahren und 
viel zu danken. Wir danken den zuständigen Stellen des Kulturministeri­
ums, inbesondere Herrn Hikmet Gürçay, Generaldirektor der Museen 
und der Altertümer, für die gütigts erteilte Erlaubnis, die Arbeiten durch­
zuführen. Wir danken den Direktoren und Beamten der Museen in Es­
kişehir, Herrn Dündar Tokgöz, und in Istanbul den Herrn Necati Dolu­
nay, Lütfi Tuğrul, Nezih Fıratlı und İsmail Hilmi Köse, für die grosszügig 
gewährten Arbeitsbedingungen und wir danken vor allem unseren Hel­
fern, den Vertretern des Kulturministeriums Herrn Mahmut Arslan (heute 
Urfa) und Herrn Mehmet Ündemiş (Kütahya), die uns 1976 bzw. 1977 
begleitet haben. Wir danken aber auch den Behörden und den Einwoh­
nern der von uns besuchten Dörfer, die uns immer gut aufgenommen 
und bei der Arbeit unterstützt haben. Unsere Expeditionen waren immer 
auch ein menschlich beglückendes Erlebnis.

(5) Vgl. Abb. 1

(6) Vgl. Abb. 2 u. 3

(7) Vgl. Abb. 4. u. 5
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Im folgenden seien einige der aufgenommenen Inschriften kurz vor­
gestellt8.

1. Weihung an Zeus Moraldos (Abb. 6)

Gefunden in Alpanos (İlçe Şeyiz Gazi), heute im Archäologischen 
Museum von Eskişehir. Stele aus grauem Marmor. Oberhalb der Inschrift 
zwei Stierköpfe.

Höhe 27 cm. Breite 20,5 - 23 cm. Tiefe 5 cm. Höhe des Inschriften­
feldes 19 cm. Buchstabenhöhe 2,3 - 2,8 cm.

Der gleiche Beiname des Zeus kann in MAMA V no. 119, gefunden 
in Karapazar, ca. 6 km. westlich von Alpanos, mit grosser Sicherheit 
eingesetzt werden :

oder a  sicher zu erkennen, vgl. die Anmerkung ad 1). Der vermutlich 
phrygische Name ist nicht weiter verständlich (er braucht nicht notwen­
digerweise von einem Toponym hergeleitet zu sein, wie dies W. Rüge, 
PW XX, 1941, 845, 45ff. für den unvollständig erhaltenen Namen der 
Inschrift von Karapazar vermutet hat).

2. Weihung an Poseidon Sangarios (Abb. 7)

Ayvacık, Bomos aus grauem Marmor. Oben Andeutungen von Eckak- 
roteren.

(8) An der Ausarbeitung der Bemerkungen zu den Inschriften waren beteiligt Dr. 
Susanna Frei, Dr. des. Manuela Tosello, Rainer Oberhänsli und der Verfasser des 
Berichtes.

OJ £UXT]V

ricmiixov 5A /pig t£o'ü

(hinter dem P sind auf Z. 4 die Spuren von A, A
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Höhe 48 cm. Breite 17-23 cm. Seitenlänge 16-23 cm. Höhe des
änschriftenfeldes 29 cm. Buchstabenhöhe 1,6 -3,1 cm.

Z. 3 : Sl ist aus 0 verbessert, die Form entspricht nicht derjenigen 
von Z. 5

Z. 5/6 : Auf Z. 5 ist EC klar zu lesen, Z. 6 ist am Anfang beschädigt, 
Ergänzung zu E] YXHN scheint möglich.

Der Gott des Flusses Sangarios (zur Namensform vgl. L. Robert 
Noms indigènes dans l’Asie - mineure gréco - romaine, 1 [bibliothèque 
archéologique et historique de l'Institut français d’archéologie d’Istanbul. 
XIII]. Paris 1963, 536f., bes 537 mit Anm. 1) wird hier als Poseidon 
verehrt. Über Poseidon als Herrn des Süsswassers vgl. E. Wüst, PW 
XXII, 1953, 491, 57ff. Der Kult des Poseidon auch ist sonst für die Ge­
gend bezeugt (vgl. die Inschriften MDAI Ath. 19, 1894, 313, no 16 und 
22, 1897, 353 no. 3, beide aus Eskişehir), vgl. auch E. Wüst a.O. 529, 61ff

Z. 5/6 : Die Formel ¿ç eûjOİv wenn richtig gelesen, können wir sonst

nicht belegen.

3. Weihung an Sangarios Basileus (Abb. 8)

Gefunden in Topalyayla, südl. von Holanta (İlçe Sivrihisar) jetzt 
im Archäologischen Museum von Eskişehir. Bomos aus weissem Mar­
mor. Auf der Oberseite eine liegende Gestalt, offenbar der Gott Sanga­
rios, auf der Inschriftenseite ein bärtiger Kopf, darunter ein Fisch, auf 
der linken Seite eine Flusslandschaft mit einer menschlichen Figur und 
Vögeln, auf der rechten Seite eine Landschaft mit zwei Vögeln, von 
denen einer einen Fisch fängt. Höhe 72,5 cm. Breite 20,5 - 26,5 cm. Sei­
tenlange 14-24 cm. Buchstabenhöhe 1,5-1,7 cm.

TEİpcaoç 

IloaEiô- 

övl sttya- 

p£w TJTCS- 

P ßoßv i ç

yap iw ßaöiAef e— 

uxfiv
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Z. 1 : Die Ergänzung des ersten, unvollständig erhaltenen Namens zu 
Mccvry; darf als sicher gelten, zumal dieser Name in der Region nicht 

selten bezeugt ist. Der zweite Name Mot|aotç kann Beiname sein (Be­

lege aus der Region s. MAMA V S. 191 im Index rechts unten), weniger 
wahrscheinlich ist wohl die Annahme eines Genitivs zum weiblichen Namen

(Vfcqxx ■ Möglicherweise liegt eine Dittographie vor, Mocpä wäre
d a n n  normaler Genitiv des Vatersnamens.

Der Flussgott Sangarios (zur Namensform vgl. oben zu no. 2) trägt

hier den Beinamen ßacyiXeög der auch sonst für Götter zu belegen ist
(vgl. für Poseidon Wüst a. O. 495, 16ff.). Zur göttlichen Verehrung des. 
Sangarios vgl. auch O. Höfer, Roschers Lexikon der griech. und röm.

Mythologie 4,1914,274,5 ff. 334, Iff. Zu Weihungen an eine TtoTapıSç

genannte Gottheit mit ähnlichem Formular und zum Teil ähnlichen bild­
lichen Darstellugen, die aus dem weiter nördlich gelegenen İlce Miha­
lıççık stammen, vgl. L. Robert, Hellenica 10, 1955, 89ff.

4. Ehrung des Commodus durch ein Priesterkollegium (Abb. 9) 
Kizilcaören, im Brunnen bei der Moschee eingemauert. Stele aus grauem 
Marmor. Auf dem Giebel palmettenartigen Aufsatz, beideseits flankiert 
von einem Bukranion. Darunter Adler Zwischen zwei Säulen. Der untere 
Teil der Stele ist gegenwärtig nicht freizulegen.

Höhe (soweit sichtbar) 140 cm, Breite 53 cm. Höhe der erhaltenen, 
Inschrift 45 cm. Buchstabenhöhe 1,5-3 cm.

Die Zeilen I und 2 sind in der Mitte durch die Einsetzung des Brun­
nenrohres zerstört.

A aya-QfJ r û x n  tepeTç he l£- 

peta t ’OpoxtopeiTOt) ’A p t- 

a MnvocpfXou h e  ’AucWJS- 

vıoç Niyepoç h e
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Z. 2/3 : TO/A sicher gelesen, gibt wohl eine Zeitangabe (es als

Demonstrativpronomen t o ö Cs ) zu fassen, kommt kaum in Frage),
nicht auszumachen bleibt, ob davor einer der gezählten Bestandteile 
der Kaisertitulatur (tribunizische Gewalt, Ausrufung zum imperator, 
Konsulat) durch einen Steinmetzfehler ausgefallen ist, oder ob hier auf 
ungewöhnliche Weise ein Regierungsjahr bezeichnet werden soll. Nimmt 
man die erste Möglichkeit an, so Messe sich an eine Beziehung auf das
Konsulat denken : von 2EE&HK2 sprang der Kopist auf das gleich aus­

lautende ‘ynATQ über. Die Inschrift wäre dann auf 183- 185 zu dati­
eren. Handelte es sich hingegen um die Zählung der Regierungsjahre, 
käme man auf 179.

Im übrigen sind Unregelmässigkeiten bei den Zahlenangaben in der 
Kaisertitulatur gerade auf provinzialen Inschriften auch sonst zu belegen, 
vgl. z. B. CIL XIII 8500 (Deutz) I] mp. II Marcus Aurelius Antonin [us] 
Pius et Imp. II (Lu) cius Aureliu (s Verus. SEG 16.1959 665b (Yokusbasi 
bei Bodrum; Ergänzungen sind nur bezeichnet, wo nötig)

Autjohpotop i Kaiaapi Aouhup Zottim-Glo Zeouifow Euaeßst 
nepxCvaxi Zeßaaruj xo '? , apj xtepct (ieyi'axu), örpxpxutfjc; 
iEpvaCac, to ß ', Ttaxpi xaxpCboq, undxo  ̂ xo ß' ,  xai 
AoxoMpaxopi Katoöcpi Mapvtw AbprjMk) 'AvxuvCvlo Euoeßet 
Eeßaaxö xo ß' , apytepei iieyfoxw, . . .  Kai, ’ lou ^  \Ca 

A6pva Zeßaax?) xo ß/, hxA.

(vgl. die Bemerkungen der Herausgeber ad 1. ABSA 50,1955 1061). SEG 
20,1964,24 (Üskübü) AuxoKpaxopa xo ß '  Ka C -  oopa T. AlAlov Aöpiavov ’Avuovetvov Eüasßfj ZeßaoxcSv.

Z. 4: * 0 poxojpeIxriQ  ist als Epitheton des Zeus bezeugt aus der 
Gegend von Afyon, vgl. H. Schwabl PW X A, 1972, 345, 46ff.

5. Grabstein eines Centurio (Abb. 10)

Gefunden in Eskişehir, jetzt dort im Archäologischen Museum. 
Giebelförmige Stele aus gelblichem Marmor. Dolch im dreiecking beg­
renzten Giebelfeld. Darunter Blattkranz, darin die Weihung an die Manen.
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Höhe 137,5 cm, Breite 60 cm, Seitenlange 16-22 cm. Höhe des
inschriftenfeides 112 cm. Buchstabenhöhe im Blattkranz 3,5-4 cm, sonst
3 - 4 cm.

Dis

Manib (us)

Q. Cassius. Q f. Romil (ia)

Saturninus Zmyrn (a).

5. (centurio) leg V. Mac.

(centurio) leg. INI. Scyth. 

mil (itavit). annis XXXII 

vix (it) annis L 

h(ic). s(itus). e(st) .

10. iiberti, merenti

patrono posuer (unt)

K» K da a i o ^ • Eaxop. P 
(ivrjpnc; x tfpLV

Die Lesung von Z.12 steht nicht ganz fest. Es ist möglich, dass 
zwischen den beiden- P sich ein weiteres Zeichen befand. Die Tribus 
Romilia ist gut bezeugt in Ateste, wo auch zahlreiche Cassii lebten, vgl. 
CIL V 2441, 2918 etc. Ateste könnte also der Heimatort der Familie un­
seres Centurio sein. Er selber Stammte aus Smyrna.

Die beiden Legionen, in denen Q Cassius Saturninus als centurio 
diente, sind von Tiberius bis Nero in Moesien stationiert. Seit 56/7 be­
findet sich die llll Scythica in Syrien, die V Macedonica war 62-71 und 
161-166 ebenfalls im Orient eingesetzt, 167-275 in Dakien, die übrige 
Zeit in Moesien, vgl. Ritterling, PW XII, 1925, 1556, 52ff. und 1572, 29ff. 
Über die Dienstleistung von Centurionen in verschiedenen Legionen vgl. 
E. Birley, Carnuntum Jahrbuch 1963/64, 21ff., bes. 26ff. Beispiele für 
Transfer eines Centurio in die llll Scythica dort 28f. und 29f.

6. Grabstein (Abb. 11)

Zincirlikuyu auf dem Gelände einer Ziegelei. Schmucklose Stele aus 
grauem Marmor.
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Höhe : 166 cm. Breite 44 - 47 cm. Seitenlänge 32 cm. Höhe des
Inschriftenfeldes 44,7 cm. Buchstabenhöhe 5 cm.

In Z. 3 sind Spuren eines A sichtbar, in Z. 7 eine senkrechte Haste, 
die zu einem P gehören kann. Die Inschrift bricht mit dieser Haste ab. 
Unterhalb des beschrifteten Feldes sind die Hilfslinien für drei weitere 
Zeilen vorhanden, was dafür spricht, dass die Inschrift nicht fertig aus­
geführt worden ist.

Die Inschrift ist von G. Perrot in der Revue archéologique 31, 1876, 
282 no. 12 publiziert worden nach einer Abschrift von 'M. Choisy, ingé­
nieur des ponts et des chaussées', der sie in Kütahya 'près de l'école 
arménienne' gefunden hatte. Nach Angaben unserer Gewährsleute ist 
die Stele erst vor kurzer Zeit aus Kütahya nach Zincirlikuyu gebracht

worden. Z. 6 hat Choisy ’AXeEjavöpw ß'gelesen. Das Zeichen hinter dem 

Personennamen scheint aber aus T,P und K zusammengesetzt zu sein, 

aufzulösen vielleicht in 'tz 'v p & K iç

7. Grabstein mit Weihung an Zeus Bronton (Abb. 12)

Gefunden in der Flur Evrancukuyu bei İnönü, heute in İnönü. Bomos 
aus weissem Marmor mit den für die Region typischen Reliefdarstellun­
gen, die hier nicht im einzelnen beschrieben werden können.

Höhe 100 cm, Breite 34 - 44 cm, Seitenlänge 19 cm Buchstabenhöhe
1,5 - 2,4 cm.

TOU ’Aup. 
’.AÀdÿrv- 

<5pco-£ ßou-
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E,evoç IhÇipjou
~ \  sıpTĵ a t ç Tmpoç cruv

I
t o iç  iöCoıç evc,d- 

ı iE vo ı àvi%r}ïuxv

A l l  Bp [o ] vt îöv 'c i  O e 6 -

Das Formular der Inschrift ist unkonventionell. Normalerweise wird 
die Weihung an die Gottheit am Ende hinzugefügt nach dem Schema 
'X für Y und der Gottheit Z als Gelübde*. Hier steht die Nennung der 
Gottheit voran.

Singular scheint auch pluralisches ^V)'caç zu sein. Es liegt nahe, 
an Wiedergabe des lateinischen manes zu denken, das allerdings ge­

wöhnlich durch 0 s o Ù xciTaxöov io  i , 0 s o i  <5ai(-ioveç o.ä. übersetzi

wird (vgl. Marbach, PW XIV, 1928, 1060, 25ff. Thesaurus linguae Latinae 
VIII 294 294, 27ff. u. 295, 56). Ein Beleg aus Dura - Europos, C.B. Welles. 
Harvard Theological Review (Année épigraphique 1948, 124) 34, 1941,

79ff. bes. S. 80, 6 -7  Avprrj\ C a/ ’ A pp  Ca % é\iz  rzôo iv < p (\ iov , ov (J^u/vai 

S iZ ß & d a i -&eau . . .  dürfte höchstens entfernt vergleichbarsein. Beis­

piele für singularisches bei L. Robert, Hellenica XI-XII, 1960, 328
Anm. 3, dazu Haspels, Highlands no. 128 (Demirli; ca. 30 km. südwestl. 
von Eskişehir).

8. Grabstein (Abb. 13)

Zemzemiye (Provinz Bilecik), in eine Hauswand verbaut. Stele aus 
grauem Marmor. Über der Inschrift ein männlicher und ein weiblicher 
Kopf.

Höhe 39 cm, Breite 32 cm. Höhe des Inschriftenfelds 9,1 cm. Buch­
stabenhöhe 1,4-1,8 cm.
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’ ÂkiEpcv&poç 

he Neıx(5\aoç 
he IIcxm(5pıxoç 
yovEücrıv iöfoıç

Die Inschrift interessiert vor allem wegen des Personennamens 

nocrra5pıxoç der in dieser Form sonst nicht bezeugt ist. Die einfachste 

Annahme ist die, dass es sich um eine lautliche Variation des am Mai- 

marameer und am Schwarzen Meer belegbaren Namens Bocmop tX°Q 
(für die Belege vgl. die bei L. Robert in N. Firatli, Les stèles funéraires 
de Byzance gréco - romaine [Bibliothèque archéologique et historique 

de l’Insitut français d’archéologie d’Istanbul. 15], Paris 1964, 145 auf- 
geführte Literatur. Vgl. auch Z. Taşlıklıoğlu, Trakya’da epigrafya araş­
tırmaları. 2 [İstanbul Üniversitesi Edebiyat Fakültesi Yayınları. 1654) İs­
tanbul 1971, 61 handelt. Was den Anlaut (n— statt B-) betrifft, so kann 
eine Fernassimilation vorliegen, doch sind strikte Parallelen spärlich, 
vgl. z. B. E. Schopf, die konsonantischen Fernwirkungen etc. (Forsc­
hungen z. griech. u. lat. Gramatik 5.). Göttingen 1919, 146 mit den Lite­
raturhinweisen. Man wird aber auch an die - ebenfalls spärlich bezeugte- 
Verwechslung von Mediae mit Tenues im phrygischen Griechisch erin­
nern, vgl. D. E. Evans, Classical Quarterly 12,1918,164f. O. Haas, Die 
phrygischen Sprachdenkmäler (Linguistique Balkanique. 10). Sofia 1966, 
49.

9. Meilenstein (Abb. 14)

Yakakayi, im Friedhof am westlichen Dorfeingang. Säule aus weis- 
sem Marmor. Zuoberst Blattkranz, darin die Z. 1 und 2 der Inschrift.

Höhe (über Boden) 112 cm, Durchmesser 33-36,5 cm. Höhe des 
Inschriftenfeldes (ohne Z. 1. 2. 14) 46 cm. Buchstabenhöhe Z. 1 -13 1,8-
3,5 cm, Z. 14 5,9-6,4 cm.
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Die Lesung ist überall eindeutig ausser bei der Distanzangabe Z 14. 
Von dieser sind zwei senkrechte Hasten zu erkennen mit einem Abstand 
von, 4,8 cm. Ob es sich dabei um ein H oder um die römische Ziffer II 
handelt, kann nicht sicher entschieden werden.

Am Ende von Z. 12 steht über dem A ein O dessen Sinn nicht klar 
.ist. Auf der gleichen Zeile scheint unter dem sekundär hinzugefügten 
Text (s.u.) ein grosses M mit einem darübergesetzten I sichtbar zu sein 
(vgl. die Skizze Abb. 15), dessen linke Haste 6,5 und dessen rechte 5,5 

•cm. misst, während der Abstand zwischen ihnen 4,8 cm. beträgt. Das I 
ist 2 cm hoch.

Über die Bedeutung der Meilensteine im 3. Jahrhundert vgl. H. Her­
zig. ANRW II, 1, 637ff. mit der älteren Literatur. Der Text zerfällt klar in 
zwei Teile, den Segenswunsch für Decius und Herennia Etruscilla und 
die damit syntaktisch nicht zusammenpassende Erwähnung der beiden 
Caesaren im Akkusativ.

Man kann vermuten, dass die Namen der letzteren nachträglich 
zugesetzt wurden, wie dies für den von Ramşay aufgenommenen Mei- 
Jenstein IGR IV 771 (vgl. auch W.M. Ramsay, The historical Geography
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of Asia Minor. London 1890, 169) sicher gilt, wo zunächst nur der Kaiser 
und die Kaiserin aufgeführt waren; die Namen der Söhne wurden mit 
kleineren und roheren Buchstaben zwischen den Namen des Kaiserpaa­
res und der Distanzangabe eingehauen. Ein Unterschied in der Schrift 
ist allerdings bei unserem Stein nicht feststellbar. Dagegen hat sich von 
der ursprünglichen Distanzangabe wenigstens das erhalten,
während Spuren der Zahl nicht zu finden sind.

Die Inschrift vermehrt die Varianten der Nomenklatur der beiden 
Söhne, vgl. K. Wittig, PW XV, 1931, 1284, 67ff. bes. 1285, 9ff. und 1285, 
36ff., bes 61ff. Die Normalformen waren Q. Herennius Etruscus Messius 
Declus und C. Valens Hostilianus Messius Quintus, vgl. Wittig a. O. Of­
fenbar liegt bei unserer Inschrift der Versuch vor, die langen und zum 
Teil gleich lautenden Namen durch Zusammenfassung abzukürzen, ähn­
lich wie CIL III 5988, 5ff. Messis Decio et Quinto, doch war der Verfasser 
des Zusatzes (ebenso wie im Falle der von Ramsay gefundenen oben 
zitierten Inschrift) den Schwierigkeiten nicht gewachsen; vielleicht hat 
er auch im Manuskript korrigiert und der Kopist hat auf dem Stein falsch 
kombiniert. Etruscillus (stat Etruscus) geht wohl auf Einwirkung des 
Namens der Kaiserin zurück.

Zur Datierung ist zu sagen, dass die beiden Brüder den Caesaren- 
titel in der ersten Hälfte des Jahres 250 annahmen, vgl. Wittig a.O. 1261, 
39ff. Die Setzung des Steines ist also etwas älter, die Eintragung der 
Namen der Caesaren etwas jünger.

10. Grenzstein (Abb. 16)

Ayvacık in der Flur Sarialan, ca. 3 km südöstlich des Dorfes. Block 
aus grauem Marmor.

Höhe 133 cm, Breite 54-57 cm, Seitenlänge 29-34 cm. Höhe des 
Inschriftenfeldes 40 cm. Buchstabenhöhe 6 -9  cm.
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Ein entsprechender Stein wurde 1902 von E. Brandenburg in dem 
etwa 6 km weiter westlich gelegenen Dorf Aşağı Ilıca als Schwelle der 
Moschee entdeckt, vgl. E. Brandenburg, Neue Untersuchungen im Gebiet 
der phrygischen Felsdenkmäler. Abhandl. d. Histor. Klasse d. Kgl. Bayer.
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11. Grenzstein (Abb. 17)

Erikli (Provinz Bilecik), an der Hauptstrasse. Säulenstumpf aus 
weissem Marmor.

Höche 85 cm, Durchmesser 36-39 cm. Buchstabenhöhe Z. 1,7-9 
cm. Z. 2,7 -12 cm.

Akad. d. Wiss. 23,1906,651 und Byz. Zeitschr. 19, 1910, 105. Er wurde
von E. Haspels im Fussboden der Vorhaie der Moschee wiedergefunden,
vgl. Haspels, Highlands, no. 131.

AKAI

OPOC

Die Buchstaben sind ziemlich tief, aber wenig regelmässig einge­
graben. Ziemlich sicher ist die (byzantinische?) Säule sekundär als 
Grenzstein verwendet worden. Eine Erklärung der Buchstabenfolge 
AKAI ist mit unseren gegenwärtigen Kenntnissen nicht möglich.
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